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St. Petersburg. 


— Gemäß dent beitätigten Reglement 
über die bevorſtehende allgemeine Volkszählung 
wird vorerft eine Zählung der Bevölkerung 
nicht nach Nevifionsfeelen, ſondern nach der 
vorhandenen Zahl angeſtellt werden, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts, des Alters, des 


Stan bes und des Glaubensbekenntniſſes, 


Nachdruck verboten.) 


Barnes aus Dew-York. 


Bon 


Archibald Elavering Gunter. 


(28. Fortſetzung). 

Winſelnd wie ein Hund warf ſich der 
Alte ihr zu Füßen, küßte ihr die Hand, 
flehte ſie um Vergebung an, die ſie ihm 
auch gewährte und verließ dann das Zim⸗ 
mer. Draußen blieb er ſtehen, die Ver⸗ 
zweiflung übermannte ihn auf's Neue und 
er murmelte vor ſich hin: 


Danella wird da noch ein Wort mit⸗ 
zureden haben. Eine Paoli und keine Cor⸗ 
ſikanerin? Der Himmel möge ihr Herz 
wenden, damit ſolche Schande nicht über 
uns komme! 

Von jetzt an behandelte er Edwin wie 
feinen Seren, denn er wußte, daß der kleinſte 
Mangel an Achtung das Mädchen, welches 
er vergötterte, veranlaſſen würde, ihn fort⸗ 
zuſchicken; feine Augen hatten aber mit⸗ 
unter, wenn ſie auf Anſtruther ruhten, 
einen elgenthümlichen, nicht gerade freund⸗ 
lichen Ausdruck. 


Als Marina ihm nach jener ſtürmi⸗ 
ſchen Zuſammenkunft nachblickte, murmelte 
ſie vor ſich hin: Treu in ſeiner Liebe, treu 
im Haß — er iſt ein echter Corſe. Mit 
leiſem Lachen fügte fie hinzu: Ich muß Par 
ter Enrique zu ihm ſchicken, damit er bereuen 
lernt, wie ich! f 

Auf einmal wurde ſie welß bis in die 
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worauf, wie die „Hon. Bp.“ mittheilt, eine 
theilweiſe Zählung folgen fol, mit Auffüh⸗ 
rung detaillirter Nachweiſe über den Ver⸗ 
mögensſtand jeder einzelnen Perſon, was von 
äußerſter Wichtigkeit iſt für das Finanz⸗ 
minifterium, für den Fall verſchiedener 
Finanzmaßregeln. 

Im Anſchluß daran ſollen, wie die 
„Or. Der. BA.“ berichten, neue Regeln für 
die Anſchreibung der Bevölkerung eingeführt 
werden. Danach werden die Kameralhöfe 
von ihren bisherigen Pflichten in Sachen 
der Eintragung und Streichung der Seelen 
befreit und dieſe Pflichten wie folgt vers 
theilt: Die Geſchäſtsführung in Sachen der 
Anſchreibung von Perſonen des Kaufmanns⸗ 
ſtandes wird den örtlichen Stadtämtern 
übertragen, an den Orten aber, wo die 
Städteordnung nicht eingeführt iſt, den 
Behörden, welche dieſelben erſetzen. Die 
Anſchrelbung von Kleinbürgern, Handwerkern 
und zu einer Zunſt gehörigen Perſonen wird 
den Kleinbürger⸗ und Handwerker⸗Aemtern 
obliegen oder den betreffenden Woloſt⸗Ver⸗ 
waltungen. Die Auſſicht über alle dieſe 
Behörden, ſoweit es ſich um die Anſchreibung 
von Kaufleuten, Kleinbürgern ꝛc. handelt, 
haben die ſtädtiſchen und Kreis⸗Polizeiver⸗ 
waltungen zu führen, in den Sachen, welche 
die ländliche Bevölkerung betreffen, dagegen 
die ſtändiſchen Glieder der Gouvernements⸗ 
Behörden für Bauernſachen. Die oberſte 
Kontrolle in allen dieſen Fragen wird der 
Gouvernements⸗Reglerung zuſtehen. 

Jelez. Die Stadt Jelez bildet bekannt⸗ 
lich einen Hauptknotenpunkt in der Getreide⸗ 
zufuhr aus acht Kreiſen der Gouvernements 
Orel, Woroneſh und Tambow. Außerdem 
treffen hier aus noch weiter entfernten Gegen⸗ 
den große Getreideſendungen ein, dle bei 
Beſörderung harren. Es iſt daher erklärlich, 
ſchreibt ein Korreſpondent der „Mock. BBR.“, 
daß gerade in Jelez genaue Daten über den 


Lippen und flüſterte: Mein Gott, was wird 
Danella thun? 


Kapitel XVIII. 
Satan naht ſich dem Paradieſe. 


Als Edwin Enid im Wohnzimmer der 
Baronin Chartris traf, mußte er bittere 
Vorwürfe über ſich ergehen laſſen, daß er 
ſo ſpurlos verſchwunden ſei, da ſie ihn in 
Begleitung des Arztes vergebens geſucht 
habe. Er verſicherte ſie, daß er vollkommen 
geſund ſei, wies aber ihre entrüſtete Ver⸗ 
muthung, daß die Anziehungskraft des Rou⸗ 
lette an der plötzlichen Verzögerung ihrer 
Abreiſe ſchuld ſei, zurück und theilte ihr als 
den wahren Grund dafür mit, daß er ſich 
verlobt habe. 

Oh, Edwin, mit wem? Doch nicht mit 
Mildred Lawrence? Sie iſt das einzige eng⸗ 
liſche junge Mädchen hier! 

Ich habe nicht die Ehre, jene junge 
Danie zu kennen. 

Du kennſt ja überhaupt Niemand! 
Gütiger Himmel! Eben begegnete mir die 
Baronin, wie mir vorkam in großer Auf⸗ 
regung — ſie ſchien einer Begegnung mit 
mir auszuweichen. Sie iſt es! Mein armer 
Bruder! Die alte Coquette könnte Deine 
Mutter ſein! 

Es klang ſolche Todesangſt aus ihren 
Worten, daß Edwin ſie beſchwichtigte und 
ihr ſagte, daß Marina Paoli ſeine Braut 
ſei. Enid bekannte, daß fie dieſelbe innig 
liebe, aber doch wünſchte, daß ſie keine Aus⸗ 
länderin wäre, worauf Anſtruther erwiderte, 
daß, wie er gehört, auch Barnes lein Eng⸗ 
länder ſei und er doch Nichts gegen ihn 
als Schwager einzuwenden gehabt habe. 

Da haſt Du Recht, mein lieber Bru⸗ 


Ausfall der diesjährigen Ernte zuſammenlau⸗ 
fen. Dieſen Daten zufolge erweiſt ſich die 
Geſammtern te der drei Zonen des Schwarz⸗ 
erdegeblets als bedeutend niedriger, als man 
Anfangs erwartete. Eine zweiwöchentliche 
Dürre gegen Ende des Juni und zu Anfang 
des Juli, wo die Hitze 45 und 47 Grad 
erreichte, hat Quantität und Qualität der 
Ernte um 20 und 25 pCt. heruntergebracht. 

Podolsk (Gouv. Moskau). Den „N. 
D.“ wird aus Podolsk berichtet, daß in der, 
drel Werſt von Podolsk an dem Fluſſe 
Pachra belegenen Cementfabrik der Moskauer 
Aktiengeſellſchaft am 2. Auguſt Vormittags 
ein großer Brand zum Ausbruch gekommen 
ſel; der Brand habe fünf Stunden gewüthet 
und zwel große Gebäude vernichtet. Der 
Schaden werde auf über eine halbe Millſon 
Rbl. geſchätzt. 

Odeſſa. (Ueber die ſchreckliche Kata⸗ 
ſtrophe auf dem Panzerſchiffe „Sinope*) 
bringt die „Odeſſaer Deutſche Zeitung“ 
Folgendes: „Nach Abgang der Escadre 
aus Odeſſa am 26. Juli hatte ſich ein Theil 
derſelben voraus begeben, während der andere 
Theil, darunter auch die Panzerſchiffe „Ra- 
tharina II.“ und „Sinope“ zurückgeblieben 
waren. — Um 8 ½ Uhr Abends, als die 
Mechaniker und Heizer im Maſchlinenraum 
beſchäftigt waren und der Schiffsfähnrich, 
Fürſt Chilkow, bei dem Kohlen⸗Kaſten ſtand 
und den Verbrauch von Kohlen notirte, ex⸗ 
plobirte im Heizraum der linken Seite ein 
Nohr. — Einer der Mechaniker verſperrte 
den Hauptkrahn, wodurch ein weiteres Un⸗ 
glück verhütet wurde. Nach einige Minuten 
platzte das Rohr auf der rechten Seite. — 
Der Dampf draug mit ungewöhnlicher 
Kraft zuerſt in den Heizer⸗Raum und ſodann 
nach oben. Alle im Heizer⸗ und Maſchinen⸗ 
Raum befindlichen Mannſchaften flüchteten 
ſich und es entſtand eine große Panik; 
Fürſt Chilkow, welcher ebenfalls die Flucht 
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ergriff, wurde beim Gedränge die Treppe 
hinabgeworfen. — Da auf Signale hin keine 
Rettung kam, beſchloß die verzweifelte Mann⸗ 
ſchaft auf Leben und Tod die Krähne abzu⸗ 
ſperren, was denſelben auch gelang. — 
Nachdem ſich die Luft etwas von Dampf 
gereinigt hatte und man den Heizer⸗Raum 
betrat, bot ſich ſolgendes ſchreckliches Bild 
dar: auf dem Boden lagen neben 
dem geplatzten Rohr fünf ſchrecklich 
zugerichtete Leichname und einige ſchwer 
Verwundete: die Haut ſchälte ſich von 
dem ganzen Körper der Unglüdlichen. 
— Diejelben wurden in ihre Kajüten ge⸗ 
bracht und in die Betten gelegt. — Bald 
darauf wurde auch der Fähnrich, Fürſt 
Chilkow, ebenfalls ſchrecklich zugerichtet, aufs 
gefunden. Als man denſelben in feine 
Kajüte brachte und ins Bett legte, blieb 
ſeine Haut in den Händen derjenigen, die 
ihn entkeideten. Erſt jetzt verſpürte der 
Unglückliche Schmerzen und begann zu ſtöhnen 
und herzergreifende Schreie auszuſtoßen. 
— Nach einer qualvollen Stunde erlag er 
jeinen Schmerzen. — Als das Panzerſchiff in 
Sſewaſtopol einlief, ſtarb noch einer von 
den Heizern. — In Sſewaſtopol wurden 
elf Verwundete im Marine⸗Hoſpital unterge⸗ 
bracht, wo von ihnen am anderen Tage noch 
vier ſtarben; an dem Aufkommen der Ueb⸗ 
rigen — außer zweien wird gezwelſelt. — 
Am 28. Juli wurden die Leichen mit den 
üblichen Ehrenbezeugungen auf dem Ma⸗ 
troſen Friedhofe bei Malachow beigeſetzt. 


„„ 
— — er urn uns Fmmner 


Dr. Robert Koch's neueſte 
Erfindung. 
Schon jeit mehreren Monaten. eirculirte 


in eingeweihten Berliner ärztlichen Kreiſen 
das Gerücht, daß der geniale Bakter iologe 


um 
—— — 


der und ich kann Dir nur wünſchen, daß 
Du eben ſo glücklich wirſt wie ich, rief 
Enid, Dann fügte fie auf einmal hinzu: 
Du biſt natürlich der Mann, für den fie 
ſich in Liebe verzehrte. Deshalb hat ſie 
mich mitunter halb todt geküßt; ſie fand, 
daß ich Dir ähnlich ſähe. Du warſt ihre 
hoffnungsloſe Liebe! Wie romantiſch! Sie 
hat ein Gelübde geleiſtet. 

Ja, ſagte Edwin, den dieſe Enthüllun⸗ 
gen ſehr glüdlih machten. 

Das weißt Du? 

Natürlich! 

O, erzähle mir dann! 

Sie hat Nonne werden wollen. Die 
ganze letzte Nacht hat ſie im Gebet zuge⸗ 
bracht, ehe ſie dem Schwur entſagte. 

Sonderbar — ich habe geglaubt, ſie 
beabſichtige einen Mord. — 

Sprich keinen Unſinn, Enid, wies 
Edwin ſie mit ſcharfem Tone zurecht. 

Aber ſie hat mir ganz gewiß etwas 
von einer bevorſtehenden Ermordung erzählt 
und außerdem hat Burton — 


Edwin fiel ihr mit der Frage in's 
Wort, ob Burton es je gewagt, etwas gegen 
ſeinen Engel zu ſagen und Enid, welche 
ſchon bei dem Gedanken, ſie könnte durch 
ihre Worte Zwietracht zwiſchen den beiden 
Menſchen, welche ihr die theuerſten auf 
Erden waren, ſäen, bebte, verſicherte ihn, 
daß Barnes ihre Bekanntſchaft mit Made⸗ 
moiſelle Paoli vermittelt und nie anders 
als in Ausdrücken größter Achtung von der 
jungen Corſikanerin geſprochen. Damit gab 
ſich ihr Bruder indeß nicht zufrieden und 
beſtand darauf, das Schlimmſte zu hören, 
was er je über ſie geſagt. 


Nun, als ſie es mir abſchlug, meine 
Brautjungfer zu ſein, ſagte er — 

Ah, was denn? 

Ich vermuthe, daß Du ein junges 
Mädchen in England kennſt, die das an 
ihrer Stelle ſein kann. 

FA das iſt Alles? 


a 
Ihr Bruder blickte ſie einen Augenblick 
erſtaunt und verächtlich an und ſagte: 
Das war Alles? Was wollteſt Du 
denn eigentlich mit Deinen verdächtigen Ans 
deutungen ſagen? 
O, weiter nichts, als daß Auslän⸗ 


derinnen doch oft recht ſonderbar find, er⸗ 


widerte Enid, nur darauf bedacht, Edwin's 
Zorn von dem abweſenden Barnes abzu⸗ 
wenden. 

Sonderbar vielleicht, aber ſie würden 
gewiß nicht die geliebte Braut bei einem 
Bruder anzuſchwärzen ſuchen. Wirklich, ich 
muß mich Deiner ſchämen, Enid! Was 
habe ich gethan, daß Du mich unglücklich 
machen willſt? Als Du mir ſchriebſt, daß 
Du liebteſt, habe ich in Barnes, den Du 
doch nur ſeit einer Woche kannteſt, einen 
Meuchelmörder vermuthet? Und jetzt, wo 
ich Dir das Mädchen, welches Verwundete 
und Sterbende wie eine Heilige gepflegt, 
deren aufopfernder Sorgfalt ich das Leben 
verdanke, als meine Braut zuführe, da — 
Er konnte nicht vollenden, denn Enid ſprang 
auf und eilte zur Thür und auf ſeine 
Frage, wohin ſie wolle, gab ſie ihm zur 
Antwort: 

Marina den Schweſterkuß geben! 

Denn nach jener letzten Mahnung an 
ihr Verhalten im Lazareth hätte ſelbſt Bar⸗ 
nes nicht vermocht, ihr eine ungünſtlge Mei⸗ 


Robert Koch die zum 10. internationalen 
mediciniſchen Congreß in Berlin verſammel⸗ 


der Dinge, 


Alle die zahlloſen chemiſchen 
Stoffe, welche den Bacillus außerhalb des 


ten Aerzte durch eine neue große Entdeckung] Tmenſchlichen Körpers tödten, erwieſen ſich 


überraſchen würde. Dieſe Vermuthung hat 
ſich als richtig erwieſen; der in der feier⸗ 


entweder als ſo ſtarke Gifte, daß ſie als 
Arzneien nicht in genügender Stärke gegeben 


lichen Eröffnungsſitzung des Congreſſes ges werden konnten, oder fie waren im Körper 


baltene Vortrag Koch's brachte eine Mit⸗ 
theilung von ungeheurer wiſſenſchaftlicher 
Tragweite, eine Entdeckung, welche wiederum 
den Beweis liefert, daß mit dem Beginn 
exacter bakteriologiſcher Forſchung eine neue 
Aera nicht nur der öffentlichen Geſundhelts⸗ 
pflege, ſondern der geſammten mediciniſchen 
Wiſſenſchaft ihren Anfang genommen hat. 
Es ift charakteriſtiſch für den beſcheldenen 
Sinn des großen Gelehrten, der fait die 
ganze moderne Bakteriologie als ſeiner 
Schüler Werk betrachten kann, daß er ſeine 
neue Entdeckung — nur well ſie nicht bis 
in die letzten Conſequenzen abgeſchloſſen iſt 
— ſeinen Collegen in einer Form mittheilte, 


völlig wirkungslos. Hunderte von Mitteln 
find auf dieſe Weiſe verſucht worden und 
kein einziges hat ſich wirklich bewährt. Nach 
wenigen Jahren, oft nach wenigen Monaten 
verſchwanden ſie wieder von der Bildfläche. 

Wenn wir jetzt die beſtimmte Erwar⸗ 
tung ausſprechen, daß dieſe Lücke in nächſter 
Zeit ausgefüllt, und den Aerzten ein wirk⸗ 
liches Heilmittel der Tuberkuloſe in die Hand 
gegeben wird, ſo berechtigt uns dazu vor 
Allem das Vertrauen zu Robert Koch, der 
mit der Erfindungsprobe und der friſchen 
Initiative des wahren Genies eine geradezu 
einzig daſtehende Sorgfalt und Zuverläſſig⸗ 
keit der Forſchungsmethode vereinigte. Er 


die das eigene Verdienſt ſo klein als möglich hat die Frage in Angriff genommen, nach 


erſcheinen ließ. Ganz am Schluſſe eines 
langen Vortrages, der über die bisherigen 
Ergebniſſe der bakteriologiſchen Forſchung 


und ihre weiteren Zlele eine vollſtändige 
Ueberſicht gab, berichtete Koch in knappſter, 
nüchternſter Form, in wenigen kurzen Sätzen 


über die Reſultate mehrjähriger Unter⸗ 
ſuchungen; er verſchmähte es vollſtändig, die 
Conſequenzen feiner Entdeckung nur anzu⸗ 
deuten, ja er entſchuldigte ſich geradezu, daß 
er, „um einen internationalen Wettſtreſt ans 
zuregen*, ausnahmsweiſe etwas Unfertiges 
an die Oeffentlichkeit bringe. Es iſt daher 
keln Wunder, daß nur einem Theile der zu⸗ 
hörenden Fachmänner und einem noch klei⸗ 
neren Thelle der Berichterſtatter die volle 
Bedeutung dieſes neueſten Triumphes der 
Wiſſenſchaft ſofort zum Bewußtſein gekom⸗ 
men iſt. 

Es handelt ſich um nichts Geringeres, 
als die Auffindung eines Heilmittels für die 
Tuberkuloſe. Von allen Geißeln des Menſchen⸗ 
geſchlechts iſt die Tuberkuloſe die ſchlimmſte. 
Cholera, Typhus, Diphtherie und vas ganze 
Heer anderweltiger infectiöfer Krankheiten 
machen doch Pauſen in ihren Erſcheinungen, 


Jahre langer Arbeit, nach unzähligen, auf 
breiteſter Baſis ausgeführten Experimenten 
ſind die beiden erſten und wichtigſten Schritte 
gethan, nur kurze Friſt kann es währen, 
und das Ziel iſt erreicht. 

Koch hat ſeine Verſuche nicht an Men⸗ 
ſchen begonnen, wie andere Forſcher, ſondern 
hat den Erreger der Krankheit, den Tuberkel⸗ 
bacillus, zum Ausgangspunkt ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen genommen. Neinculturen des 
gefährlichen Paraſtten, nach ſeinen eigenen 
vielbewunderten Methoden außerhalb des 
Körpers im Brütapparat gezüchtet, wurden 
der Einwirkung von verſchledenen chemiſchen 
Subſtanzen ausgeſetzt, und unter den letz⸗ 
teren eine große Anzahl gefunden, welche 
ſchon in allerkleinſten Mengen das Wachs- 
thum des Bacillus zum Stillſtand brachten. 
Nur auf die Auffindung wachsthumhemmen⸗ 
der Mittel richtete Koch ſein Beſtreben, die 
Tödtung des Paraſiten erklärte er — und 
mit vollem Recht, wie wir ſehen werden, 
für überflüſſig. Dieſe ſo ausgewählten che⸗ 
miſchen Stoffe, es waren ätheriſche Oele, 
Anilinfarben und andere Theerproducte, 
Oueckſilber, Silber- und Goldverbindungen, 


fie wandern von Ort zu Det, find zeitlich | wurden nun weiter an Thieren geprüft. 
und örtlich begrenzt, nur die Tuberkuloſe iſt | Eine ganze Anzahl von Thierarten iſt für 


immer und überall vorhanden. Auf der 
ganzen bewohnten Erde, wenige hochgelegene 
Bezirke ausgenommen, ſucht ſie ihre Opfer: 
fie kennt keinen Unterichieb des Klimas, fie 
kommt in allen Altersklaſſen, in allen Stän⸗ 
ven vor. 

Seit Jahrhunderten iſt die Wiſſenſchaft 
unabläſſig bemüht, ein Heilmittel für dieſe 
verderbliche Krankheit zu finden, durch welche 
die Widerſtandskraſt des Körpers ſo geſtei⸗ 
gert wird, daß im Beginn der Krankheit in 
glücklichen Fällen Heilung, ſpäter manchmal 
ein längerer Stillſtand eintreten kann. Aber 
dieſe Erfolge blieben unſicher und ſchwankend: 
arzneiliche Heilmittel konnten wohl die Be⸗ 
ſchwerden vermindern, die Kräfte erhalten, 
aber den Krankheitskeim beſiegen und Ge⸗ 
neſung herbeiführen konnten fie nicht. Auch 
die Entdeckung des Baclllus der Tuberkuloſe 
durch Robert Koch im Jahre 1882 änderte 


zunächſt nichts in dieſem traurigen Stand | Er iſt jetzt im Stande, d 


gi 


nung von ihres Bruders treuer Pflegerin Monte Carlo einlief, führte dem Paradieſe 
die Schlange zu, in Geſtalt des Grafen Muſſo 
Danella, der den Apfel der Erkenntniß, 
welcher Urſprung alles Uebels iſt, in der 
Hand trug. 


beizubringen. 

Sie ſchloß Marina mit großer Herz⸗ 
lichkeit in die Arme und erzählte ihr dann 
in Kürze die Scene, welche ſie eben mit 
Edwin gehabt und fügte die Bitte hinzu: 
Sage ihm nichts davon, daß Burton Dir 
den Umgang mit mir unterſagt hat — das 
würde Zwietracht zwiſchen den Beiden, die 
wir ſo lieben, ſäen. 0 

Marina zögerte einen Augenblick, blickte 
Enid dann tief in dle Augen und ſagte 
ernſt: Gewiß nicht. Herr Barnes hatte 
ganz Recht; ich habe ſeinen Rath befolgt. 
Mein Gelübde iſt abgethan; es ſteht Nichts 
mehr zwiſchen Deinem Bruder und mir! 
Glaubſt Du mir? 

Natürlich, rief Enid mit einem zärt⸗ 
lichen Kuß, was für ein ſonderbares Gelübde 
muß das geweſen ſein! 

Eines Tages ſollſt Du es erfahren, 
flüfterte die Andere, aber nicht jetzt — es 


Tuberkuloſe empfänglich, vor allem Meer⸗ 
ſchweinchen, bei denen jede Impfung mlt 
Tuberkelbacillen mit größter Sicherheit Er⸗ 
krankung und Tod in wenigen Wochen her⸗ 
beiführt. Solche zweifellos empfängliche 
Thierarten werden nun krank gemacht und 
dann der Einwirkung der oben erwähnten 
Stoffe ausgeſetzt, oder in geſundem Zuſtande 
mit denſelben behandelt und dann mit Zus 
berkuloſe geimpft. In erſterem Falle hätte 
das Mittel, wenn es überhaupt wirkſam ge⸗ 
weſen wäre, einen Stillftand der Krankheit 
herbeiführen, im zweiten die Impfung reſul⸗ 
tatlos machen müſſen. Lange ließ ein gün⸗ 
fliges Ergebniß der Verſuche auf ſich warten, 
alle die oben erwähnten Stoffe erwieſen ſich 
im Thierkörper als abſolut unwirkſam. Erſt 
nach langem vergeblichen Suchen fand Koch 
Subſtanzen, welche auch im Thierkörper das 
Wachsthum der Tuberkelbacillen hemmten. 
urch Einführung 


— 


Kapitel XIX. 
Satan frohlockt. 


Die Baronin Chartris hatte ihre Ab⸗ 


reiſe auf den nächſten Morgen feſtgeſetzt 
und verlleß in aller Frühe mit ihrer Fa⸗ 
milie das Grand Hotel. 
daß ſie gradeswegs nach London zurückkehrte, 
händigte 
Päckchen für Barnes ein, mit der Bemerkung, 
daß er es bel ihr abholen würde. Ich werde 
ihm Ihre Adreſſe telegraphiren. Sagen Sie 
ihm, wie gern ich mit Ihnen gegangen wäre, 
aber ich muß erſt Edwin's Hochzeit ab⸗ 
warten. 


Enid, die wußte, 


ihr beim Abſchied ein kleines 


Am Bahnhofe, eben vor Abgang des 


Zuges, erblickte ein Herr, der ſeinem ſtaub⸗ 


knüpft ſich eine allzu traurige Erinnerung bedeckten Anzug nach zu urtheilen eine weite 


daran; aber zweifle nie an meiner Liebe 
zu Deinem Bruder. 

Die beiden jungen Mädchen gingen 
mitelnander zu Anſtruther hinunter, wo feſt⸗ 
geſetzt wurde, daß Enid Marina's Baut 
jungfer ſein ſollte, und ſie dann nach der 
Trauung alle nach England zu Enid's Hochzeit 
reiſen wollten. 

Beim Anblick des glücklichen Braut⸗ 
paares kam ſich Enid wie eine arme, aus⸗ 
geſtoßene Peri an den Thoren des Para⸗ 
dieſes vor, und entfernte ſich bald, um einen 
langen Brief an ihren Verlobten zu ſchreiben, 
der überraſchende und merkwürdige Neuig⸗ 
keiten enthielt. 

Der Zug, der am frühen Morgen in 


Reiſe hinter ſich zu haben ſchien, die Baronin 
und ihre Tochter. 
trat er auf ſie zu, und ſtellte ſich ihr höflich, 
den Hut abnehmend, als Vormund von 
Mademolſelle Paoli vor, der, wenn er auch 
nicht das Vergnügen einer perſönlichen Be⸗ 
kanntſchaft habe, die Damen doch ſchon in 
Nizza geſehen hätte. 


Nach kurzem Zaudern 


Was kann ich für Sie thun, Herr 


Graf? fragte die Baronin überraſcht. 


Marina erwähnte in ihren Brlefen, daß 


Ihre reizende Freundin, Mademoiſelle Enid 
ſich unter Ihrem Schutze befinde, gnädige 
Frau, wie ich ſehe, verlaſſen Sie Monaco; 
gehen die junge Dame und ihr Bruder mit 
Ihnen!? 


—— 


ſolcher Mittel in den Körper ſonſt empfäng⸗ 
licher Thiere dieſe unempfänglich für Im⸗ 
pfungen mit Tuberkuloſe zu machen; die 
Thiere bleiben, wenn durch die in ihren Kör⸗ 
perſäften gelöſten Arzneiſtoffe die Entwicke⸗ 
lung und Wucherung der Tuberkelbacillen 
geſtört wird, geſund; ob die durch die Im⸗ 
pfung eingeführten Bacillen lebend oder todt 
ſind, iſt ganz gleichgiltig; wenn ſie nur ihrer 
Vermehrungsfähigkeit beraubt ſind, dann 
wird der Körper ſchon allein mit ihnen fer⸗ 
tig. Mit denſelben Subſtanzen gelang es, 
die Krankheit bei vor der Behandlung ge⸗ 
impften Thieren vollſtändig zum Stillſtand 
zu bringen und dadurch die wejentlichite 
Bedingung der Heilung herzuſtellen. Und 
was das Wichtigſte iſt, dieſe neuen Mittel 
hatten im Uebrigen nicht die geringſte ſchäd⸗ 
liche Einwirkung auf die Geſundheit der 
Thlere. 


Mancher Leſer wird vielleicht etwas 
enttäuſcht ſein, wenn ich erkläre, daß die 
oben faſt wörtlich wiedergegebenen Eröff. 
nungen Alles waren, was Koch brachte. 
Wie heißt das Mitttel? wird er fragen, 
und wie wirkt es beim Menſchen? Die 
erſte Frage kann ich nicht beantworten, Koch 
hat ſein Mittel nicht genannt. Betreffs der 
zweiten aber kann ich dem geſchätzten Leſer, 
der mir bis hierher gefolgt iſt, mit gutem 
Gewiſſen vie größten Hoffnungen machen. 
Der Menſch gehört nun einmal — nach 
jeinem körperlichen Theile — zu den Warm⸗ 
blütern und was bei dieſen ſich wirkſam er⸗ 
weiſt, wird vielleicht mit kleinen Mopifica- 
tionen der Doſis und der Zuſammenſetzung 
auch beim Menſchen nicht in Stiche laſſen. 
Faſt alle werthvollen neueren Arzneimittel 
find auf dieſem Wege gefunden worden; 
nur dem vielgeſchmähten Thierexperiment 
(vulgo Viviſection) hat die Menſchheit es 
zu danken, wenn die Arzneiwiſſenſchaft Fort 


ſchritte macht, ohne daß der kranke Menſch 


durch prekäre Experimente gefährdet wird. 


Wenn ich zum Schluß einer privaten, 
allerdings nur auf Combinationen beruhen⸗ 
den Ueberzeugung Ausdruck geben darf, ſo hat 
das Koch'ſche Mittel ſich bereits am Mens 
ſchen bewährt. Daß es verſucht wurde, 
folgt ſchon aus der jahrelangen Dauer der 
Experimente, daß es erfolgreich verſucht 
wurde, darf man bei einiger Kenntniß 
von Koch's Charakter mit Sicherheit aus 
der Thatſache ſchließen, daß er 


öffentlichte. Ein jo gediegener und unhe⸗ 
dingt zuverläſſiger Forſcher wie Koch ſagt 
ſtets lieber zu wenig als zu viel, aber er 
verſpricht auch nichts, was er nicht zu hal⸗ 
ten gedenkt. Die Verſuche am Menſchen 
ſind vielleicht noch nicht zahlreich genug, um 
abſolut ſichere, jeder Kritik gewachſene 
Schlüſſe zu geſtatten, oder die Kenntniſſe 
über die Anwendungeweiſe oder die Her⸗ 
ſtellung des Mittels bedürfen noch der Ver⸗ 
vollſtändigung, ehe der folgeaſchwere Schritt 
der Veröffentlichung unternommen wird. 
Vielleicht ſchon in wenigen Monaten werden 
wir, daß iſt meine ſeſte Ueberzeugung, die 
Krönung und Vollendung des Werkes, der 


Nein, ſie ſind Beide im Grand Hotel. 
Aber Sie müſſen mich entſchuldigen, Herr 
Graf — ich verfehle ſonſt den Zug. 

(Fortjegung folgt.) 


Allerlei, 


— Beim Rahmittagdienit .... „Ge⸗ 
wehr — ab! — Das Gewehr — über! 
— Gewehr ab! — Das Gewehr — über! 
— Nun, ick habe Zeit, wenn's Ihnen nicht 


langweilt, jut, denn ſchleif ick Ihnen ſo 
lange, 
Sonnenbazillus Euch in die Knochen ſährt,“ 


bis der Rummel jeht oder der 


krächzte vom ſchnellen Kommandiren heiſer 
geworden, ſich den Schweiß von der Stirn 


wiſchend, der Exerziermeſſter und fuhr dann, 
ſich den Dreijährigen zuwendend, fort: „Ihr 
Kerls kloppt ja die Iriffe ſo leidlich, aber 
die vermaleideten Herren Einjährigen da am 
linken Flügel, die jreifen Iriffe, det einem 
königlich preußiſchen Unteroffizier ſchlimm 
bei werden kann. Ihr abgebrochenen Rleſen, 
warum müßt Ihr auch jrade bei die Jarde 
dienen?]! Schon wejen die Symetrie wegen, 
und ſo ſollten Sie, meine Herren, llebers 
bei die Linie Ihr Jahr abreißen. 
Sie nun aber ſchon einmal hier bei uns 
vejetlren, denn bitt ick mir aus, daß Sie 
Ihre Exträmitäten mehr zuſammenxeißen. 
Ein jedes Ding hat een Ende, un die Wurſcht 
hat zwee — ergo machen Sie mir durch 
Ihre Pomadigkeit nich ſalſch.“ 

kurzen Unterbrechung ließ der 
noch einige Male alle Gewehrgriffe durch⸗ 
machen und ging dann zum Laden und 
Feuern Über, wobei er „zur Muskelſtärkung“, 
wie er meinte, die Leute beſonders lange in 


Wenn 


Nach dieſer 
Geſtrenge 


ſeine 
Verſuche, wenn auch nur theilweiſe, vers 


neueſten und größten 


Erxungenſchaft der 
Menſchheit erleben. 44 4 


Ungeshrunik, 


— Der Herr Polizeimeiſter macht 
bekannt, daß einer verdächtigen Perſon im 
Hausflur des Hauſes Nr. 295 achtund⸗ 
vierzig Stück wollene Tücher im Werthe 
von ungefähr 100 Rbl. und ferner einer 
anderen verdächtigen Perſon ungefähr 40 
Arſchin Web⸗Waare im Werthe von 
5 Rubel abgenommen worden ſind, welche 
Gegenſtände im Poltzeibureau aufbewahrt 
werden. Die rechtmäßigen Eigenthümer 
können ſich daſelbſt melden und ihr Eigen⸗ 
thum gegen gehörigen Nach wels in Empfang 
nehmen. 

— Selbſtmord. Am Montag Abend 
gegen 10 Uhr kam in die an der Konſtan⸗ 
tiner⸗Chauſſee, kurz vor dem Stadtwalde, 
belegene Lunial'ſche Schankwirthſchaft ein in 
den ſecheziger Jahren ſtehender, ärmlich ges 
kleideter Mann und verlangte einen Schnaps. 
Nachdem er denſelben getrunken, ſuchte er 
in allen Taſchen, um den Betrag von 5 
Kop. zuſammenzubringen. Er fand jedoch 
nur 4 Kop. und da er erklärte, es ei dies 
ſein ganzer Reichthum, ſo ließ ihn der Wirth 
ſelner Wege gehen. Am Dlenſtag Morgen 
fanden Arbeiter im Stabtwalde den Lelchnam 
eines alten Mannes an einem Baume erhängt 
vor und wurde derſelbe von dem Gaſtwirth 
Luniak als Derjenige recognoscirt, welcher bei 
ihm am Abend vorher ſeinen letzten Groſchen 
vertrunken hatte. Wer der Unglückliche ge⸗ 
weſen, konnten wir bis jetzt nicht erfahren. 
Der Leichnam deſſelben wurde auf Anotds 
nung der Behörde noch im Kaufe des 
Dienftags nach dem Friedhofe geſchafft. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreife wie folgt geſtellt: Weizen 
6 Rbl. bis 6 Rbl. 25, Roggen 3 NHL. 90 
bis 4 Rbl. 10, Gerſte 3 Röhl. bis 3 Rbl. 
15, Hafer 2 Rbl. 10 bis 2 Rbl. 25 Kop. 
pro Korzec. f 

Die Nachfrage war ſchwach. 

Heu wurde mit 90 bis 95, Stroh 
mit 70 bis 75 Kop. und Klee mit 1 Rbl. 
10 bis 1 Rbl. 20 Kop. pro Centner be⸗ 


zahlt. 
Am Dienſtag 


— Blinder Lärm. 
Abend in der zehnten Stunde wurde dle 
Feuerwehr in einer Weiſe allarmirt, daß 
man glauben mußte, ein ganzes Stadt- 
viertel ſtehe in Flammen. Die Feuerwehr⸗ 
mannſchaften ſammelten ſich mit möglichiter 
Eile in ihren Nequifitenhäufern, wie dieſel⸗ 
ben aber auch fragen und ausſchauen moch⸗ 
ten, von einem Brande war nicht das ge⸗ 
tingfte zu verſpüren. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
Rellte, hatte irgend Jemand in einem Haufe 
auf einer abgelegenen Straße im Bereich 
des vierten Zuges vielleicht aus Scherz 
„Feuer“ gerufen und der betreffende Nacht⸗ 
wächter in Folge deſſen ſofort allarmirt. 
Wenn es auch anerkennenswerth iſt, wenn 
die Wächter gut auſpaſſen, ſo ſollten dieſel⸗ 
ben doch aber auch wleder nicht allzuvor⸗ 


el — 7 


Anſchlag ſtehen ließ. „Herr, wo zielen Sie 
denn eijentlih mit Ihre Knarre hin? Ihr 
Schießprügel karrrrambolirt ja quafi gewiſſer⸗ 
maßen faſt ſchon mit die Erde, als wollten 
Sie eenen von unſere Antipoden das Lebens⸗ 
licht ausblaſen, Herr! Und dabel haben 
Sie eenen Tatterich, wie een altes Welb, 
das an Zipperlein leidet. Sagen Sie mal 
Jeliebter, womit beſchäftigen Sie ſich denn 
in Ihr Zivilverhältniß?“ — „Ich bin eln 
Maler,“ ertönte es von den Lippen des Ein⸗ 
jährigen, der kaum noch im Stande war, 
ſein Gewehr wieder in die wagerechte Lage 
zu bringen. „So, alſo Maler“, lachte der 
Unteroffizier, „na, dann mahlen Sie wohl 
— Kaffee?“ — Ein ſtürmiſches Gelächter 
folgte dieſem Witz, die Mannſchaft ließ die 
Gewehre ſinken, der Unteroffizier komman⸗ 
dirte „Rührt — Euch!“ und freute ſich, 
daß ſein „feiner Witz“ einen ſo koloſſalen 
Effect erzielt hatte. 5 

— Wohlthätigfeits-Vorſtellung. Ein 
Theater⸗Director bittet den Herrn Amtmann 
eines kleinen Landſtädtchens um die Er⸗ 
laubniß, eine Vorſtellung für die Abgebrann⸗ 
ten veranſtalten zu dürfen. Amtmann: 
„Dem wäre eigentlich Nichts im Wege, wenn 
Sie mie nur ſagen wollen, wer die Abge⸗ 
brannten ſind?“ — Theater⸗Director: „Melne 
Geſellſchaft!“ 

— En gros. „Wer war denn der 
alte Herr, den Sie da eben grüßten?“ — 
„Der? Das war ein bedeutender Armee⸗ 
llefetant!“ — „So? Darnach ſah er mir 
gar nicht aus.“ — „Gewiß! Es iſt nämlich 
der Wunderdoktor X., der liefert alljährlich 
45 e Kontingent für die — große 

rmee!“ 5 


— : 


Beilage zu Nr. 190 des 


Lodzer Tageblatt 


Handoah nm a, 


Eine mexikaniſche Se'izze. 


Zwiſchen Palmengruppen, ſich an 
einen Hain von Lorbeer⸗ und Johannis⸗ 
brodbäumen lehnend, nicht gar weit vom 
Golf von Mexiko, lag das reizende Block 


richtete er ſeine großen, weißleuchtenden 
Augen auf ſeine Herrin. „John iſt ſehr 
traurig,“ ſagte er leiſe. 

Yandohama richtete ſich halb in der 
Hängematte auf. „Warum biſt Du trau⸗ 
rig? Was fehlt Dir? Sprich!“ 

„John ſieht Dich heute noch — und 
morgen nicht mehr. Er iſt morgen Abend 


haus. Feigenbäume und wildes Weingeranke ſchon auf dem großen Waſſer und geht 


ſtreckten ihre Zweige in die mit ſtarken 
Laden verſehenen Kenfter und rothbraune 
Lianen krochen über das Dach bis zu den 
hohen dunklen Pinſen und von da zurück 
zum Dache. Vom kleinen Wachtthurme, 
der mehr zur Zierat, als dem praktiſchen 
Zwecke der Befeſtigung diente, war die 
Aus ſicht eine entzückende. Weit unten die 
blane Waſſerfläche ſtundenlang ſpiegelglatt, 
bis plötzlich das Meer mächtige Wogen 
hereinſendet, die brauſend und klagend an 
der Riffen und Zähnen der Küſte zerſchellen 
— das anmuthige Grün der Fruchthaine, 
kleine Inſeln, die ſich wie helle Blumen 
von dem dunklen Meeresſpiegel abheben und 
nackte, graue, von der Sonne durchglühte 
Felſen, die ſteil abfallen und ſich im Golfe 
baden. 

Die Sonne war im Sinken. Roth⸗ 
goldene Lichter huſchten durch die grüne, 
heimliche Dämmerung des Waldes. Neben 
einem blühenden Mandelgebüſch bewegte 
ſich langſam eine Hängematte, aus der ein 
winziges Füßchen in goldgeſtickter Sandale 
hervorſah. Ein kecker Sonnenſtrahl zitterte 
jetzt über einen plaſtiſch geformten braunen 
Arm und eine zierliche Hand dahin, und 
warf blendende Funken aus den Juwelen, 
die beide zierten. Hand und Fuß gehörten 
einem ſchlanken und doch üppigen Weſen, 
das da aus ſchwarzen Glühaugen, 1 
ungeduldig, über den Blockzaun hinweg 
den Waldpfad hinabſchaute. Wie graziös 
die Hand den Fächer aus rothen Arraras⸗ 
federn bewegte! Wie kräftig die kleine Fuß⸗ 
ſpitze an den Stamm der Pinie ſtieß, um 
die Hängematte zu ſchaukeln! Wie zierlich 
der Kopf mit den blauſchwarzen Haaren 
ſich auf den linken Arm ſtützte! Eine Pa⸗ 
riſer Modedame hätte das Alles nicht 
chicvoller getroffen. 

Und wer war dies ſchöne Weib? — 
Eine Farbige, eine Meſlize, hervorgegangen 
aus dem Bunde eines Weißen mit einer 
Eingebornen. Man nannte fie Yandohama. 
Sie wandte den Kopf. Neben dem Man⸗ 
delgebüſch erſchien das ſchwarze Geſicht eines 
Mulatten. „Was willſt Du, John!“ fragte 
die junge Frau freundlich. 

Der Nigger ſpähte den Waldpfad 
hinab und da er dort nichts entdeckte, 


| 


| 


mit Colonel Miles dahin, wo die weißen 
Menſchen leben.“ 

Mit einem Satze war Yandohama 
aus ihrem Schaukelbett. „Was ſagſt Du? 
Der Herr gebt zurück nach England in 
ſeine Heimath? Du — Du begleiteſt ihn? 
Und ich — ?“ 

Der Nigger bewegte ſeinen wollhaari⸗ 
gen Kopf hin und her, wie ein Eisbär; 
bei John das Zeichen der Aufregung. „Du 
Herrin? — Der Colonell hat die Farm 
an Meiſter Well Queckſaeſt aus Süd⸗Flo⸗ 
rida verkauft und läßt Dich mit ihr dem 


rig.“ Zwei große Thränen, die über des 
Mulatten ſchwarze Wangen rollten, befräfs 
tigten ſeine Worte. 

Yandohama lehnte ſich, wie zu Stein 
erſtarrt, an den Stamm der Pinie, und 
wie ſie ſo daſtand, die hohe wunderbare 
Geſtalt in ein enganliegendes Gewand von 
rother chineſiſcher Baſtſeide gehüllt, hätten 
ihre plaſtiſchen Formen jedem Bildhauer 
zum Modelle dienen können. Das reiche 
lodige Haar, mit duftendem Mandelöle 
geſalbt, hing in zwei ſchweren Zöpfen über 
den Rücken weit hinab und Perlenſchnüre, 
ſowie kleine Silbermünzen ſchmückten es. 
Das feine Oval des Geſichtes zeigte ein 
liebliches Profil, aber in den ſchwarzen 
Gluthaugen, die die langbewimperten Lider 
jetzt halb deckten, loderte das Feuer wilder 
Leidenſchaft. 

„Verrathen — verkauft, wie eine 
Waaxe —“ kam es endlich mühſam aus 
der hochathmenden Bruſt hervor. Sie ſah 
es kaum, daß der Mulatte ſich zur Erde 
geworfen hatte und in Schmerz und An⸗ 
hänglichkeit ſeine Lippen auf den Saum 
ihres Kleides preßte. Endlich kam wieder 
Leben in die regungsloſe Geſtalt. Yandos | 
hama ging bis zu der kleinen Terraſſe, die 
ſich vor dem Blockhaus aus fünf Stufen 
erhob. Dort ließ fie ſich auf einen der 
zierlichen Stühle aus Bambusrohr nieder 
und winkte dem Mulatten. „Seit wann 
weißt Du vom Verkauf der Farm und von 
der Reiſe des Heren!“ fragte ſie faſt 
tonlos. 

Der Nigger nahm einen zahmen Pa⸗ 
pagei, der aus dem Hauſe gehüpft kam 


| 
neuen Beſißer. O — John iſt jehr trau» 
| 


und es fih auf feiner Schulter bequem 
machen wollte und ließ ihn hinausflattern. 

„John hat es erſt heute Früh er⸗ 
fahren, als ſich der Colonell nach San 
Danila hinüberrudern ließ. „John“ — 
fo ſagte der Herr — ich gehe morgen 
zurück nach Europa. Die Farm iſt ſeit 
einem Monat an Miſter Well Queckſaeſt 
aus Süd⸗Florida verkauft. Wenn Du Dich 
entſchließen kannſt, mich in meine Heimath 
zu begleiten — Du haſt mich fünf Jahre 
in Treue bedient — will ich Dir einen 
Freibrief ausſtellen laſſen, ohne den Du 
in England nicht leben kannſt. — Und 
John war ſehr vergnügt und freute ſich 
auf das große Waſſer und das viele Gute, 
das die weißen Menſchen in England ge⸗ 
nießen. John küßte dem Colonell die Hand 
und hüpfte wie ein Känguruh aus Freude, 
während der Herr weiter ſprach: „Ich 
komme erſt ſpät am Abend von San Danila 
zurück. Rüſte Alles zur Abreiſe — meine 
Kleider, die Bücher, die Waffen —“. Ja, 
ja, ſagte John, aber es fehlt uns an 
Baſtkörben, um das Eigenthum der Herrin 
wohl zu verwahren für die weite Fahrt — 
— da ſah der Colonell nach den Fenſtern 
Deines Schlafzimmers und ſagte langſam: 
„Du irrſt, Pandohama geht nicht mit 
uns. Sie bleibt hier zurück, als das 
Eigenthum des neuen Farmers.“ 

Die weißen Zähne des jungen Weibes 
knirſchten zornig aufeinander und die kleine 
Fauſt ballte ſich krampfhaft. „John ſollte 
bei ſchwerer Strafe der Herrin kein Wort 
von alledem ſagen — der Colenell hat's 
verboten; aber er iſt zu traurig, der arme 
John, zu traurig — da mußte er ſprechen. 
Wenn Du ihn aber verräthſt, bekommt 
John die Peitſche und wird neben dem 
heißen Schmiedeofen feſtgebunden“ — 

Yandohama erhob ſich., Sei unbes 
ſorgt, ich verrathe Dich nicht! Jeht geh'! 
Richte das Mahl für den Abend. Erſt ſpät 
kommt der Herr, ſagſt Du? Geh nur, ich 
muß allein ſein. 

Der Nigger küßte ihr den Fuß und 
den Saum des Kleides, lugte nochmals 
auf den Waldpfad hinüber und verſchwand 
dann im Haufe. Noch immer arbeitete die 
Aufregung in Nandohama's Innern. Die 
Lippen feſt aufeinander gepreßt, die kleinen 
Hände in einander verſchlungen, ſtand ſie 
auf der Teraſſe. 

„Verkauft — verſchenkt!“ ſchrie es 
in ihr. Das alſo war der Lohn der treuer 
ſten und heißeſten Liebe. Zum fünftenmale 
war die Regenzeit vorüber, ſeit der weiße 
Mann aus dem Norden Amerikas nach 
Süd⸗Florida kam, um ſich eine prächtige 


Farm zu errichten. Sie ſelbſt VYandohamg, 
war zur Jungfrau erblüht, obwohl kauen 
vierzehn Jahre; allein im Süden erblühen 
die Frauen ſo ſchnell, als ſie bald wieder 
verwelken. 

Sie hatte ihre glückliche Kindheit bei 
Miſter Walkers, dem Miſſionar von Tin⸗ 
tolero, zugebracht, der ihre Mutter, die 
rechtmäßige Frau eines Schjffskapitäns, 
wenn auch nur eine Farbige, freundlich 
aufgenommen, als ſie den Gatten gelegent⸗ 
lich eines ſchrecklichen Orkans verlor. Miſter 
Walkers behielt auch das Kind und zog 
es auf, als die arme Miſſis Fitshy bald 
darauf ihre ſchönen Augen ſchloß. 

Der Miſſionär liebte Yandohama, die 
er im chriſtlichen Glauben erzogen, wie 
ein eigenes Kind. Eines Tages brachten 
zehn Schwarze einen reichen und vornehmen 
Weißen in einer Art Tragbett. Colonell 


dohama widmete dem Kranken monatelang 
die ſorgfältigſte Pflege, verlor jedoch bei 
dieſem Samarxiterdienſt vollſtändig ihr klei ⸗ 
nes Herz an den ſchönen blonden Englän⸗ 
der. Sechs Wochen nach des Colonells 
Geneſung gab der Miſſionär ſie zuſammen. 


Miles, der wiſſenſchaftlichen Studien lebte, 


teiſte im Lande umher, ſchlug bald hier, 


bald da ſein Quartier auf und errichtete 
endlich, vor Jahren die Farm am Golf von 


Mexiko. f 


handelte Miles ſie wie ein Kind; ſpäter 


wurde ſie ihm ein Spielzeug, ſeit Jahr 
und Tag war er kalt gegen ſie. Oft wies 


er ihre Zärtlichkeit faſt brutal zurück. Doch 


auch ſelten einer Heimkehr nach dem neb⸗ 
ligen Strande der Themſe erwähnt. Noch 


geſtern, bei der Sieſta, als ſie ihm ſein 


Lieblingslied aus den iriſchen Bergen auf 


der Laute geſpielt, das Miſter Walkers ſie 


gelehrt, hatte er einen Kuß auf ihre Lip» 
nannt — und morgen — morgen ließ er 


wie eine Waare. b 
Wie Schuppen fiel es von ihren 


ihn exiſtirte die von einem Miſſionär ge⸗ 
ſchloſſene Ehe gar nicht — Miſter Walkers 
war todt ſeit einigen Monaten — lein 
Zeuge vorhanden. 


ſich ein Weib nehmen, von deren Stolz 
und Schönheit er ihr viel erzählt hatte. 
Vandohama preßte die Hand gegen 
das wild ſchlagende Herz. Glühende Eifer⸗ 
ſucht und die Sehnſucht nach Rache wühl⸗ 
ten in ihrer Bruſt. Sie kannte Miles zu 
gut — ihn von einem einmal gefaßten 
Entſchluſſe abzubringen, war unmöglich. 
Mit der Thatſache alſo mußte ſie rechnen. 
Verſtieß er ſie — das gelobte ſie ſich — 
ſollte kein anderes Weib mehr an ſeinem 
Herzen ruhen! — Sie ſchlang die langen 
Zöpfe um ihren Kopf und befeſtigte ſie 
mit Elfenbeinnadeln. In ihrem Zimmer 
wechſelte ſie die goldenen Sandalen mit 
einfachen dunklen aus Eberleder, hüllte 
Haupt und Körper in einen grauen Plaid 


Penaxrops u Hazaren Leonor Zonepr. 


Der Colonell kam als 
ſteier Mann in feine Heimath und konnte 
unter den weißen Töchtern ſeines Landes 


und verließ das Blockhaus und ſeine Um⸗ 
gebung. 

Nicht weit von der Farm hatte Miles 
einen Kanal und einen Teich anlegen laſſen. 
Es hatte das Arbeit und ein gut' Stück 
Geld gekoſtet, denn der Urwald ließ ſich 
jeden Fuß Landes mühſam abringen. Dort⸗ 
hin richtete Yandohama ihre Schritte. 
Unten am Teichufer lag ein kleines beque⸗ 
mes Kanoe. Der Colonell hatte es für fie 
bringen laſſen. Das junge Weib löſte die 
Kette vom Pflock, ergriff die Ruder und 
war mit ein paar kundigen Schlägen auf 
das Waſſer bald mitten im Teich, in den 
Feigenbäume und Weingerank ihre Wurzeln 
und Aeſte ſtreckten, ſchwellende Flechten, 
Gräſer und Blumen ſich ſchaukelten, gi⸗ 
gantiſche Bäume ihre Schattenbilder warfen. 
Oft flüchtete Vandohama hierher, wenn 


Miles ſie tage⸗, ja wochenlang verließ; 
Miles hatte das Malariafieber und Van⸗ 


hier träumte ſie offenen Auges, lebte in 
einer eigenen, ſelbſtgeſchaffenen Welt. Auch 
der Colonell liebte dies Theil vergeſſenen 
Paradieſes. Rothe und grüne Papageien 
flatterten von Aſt zu Aſt, ein wilder Pfau 
entfaltete ſein edelſteinflimmerndes Gefieder 
und drüben am Ufer ſtand ein aſchgrauer 
Kranich auf einem Beine und ließ den 
nackten rothen Hinterkopf nach vorn ſinken. 

All das beachtete Vandohama heute 
nicht. Sie trieb das Kanoe zu einer Stelle 


des Teiches, die — es war jetzt die trockene 
Daß ſie ſein Herz nie ausgefüllt hatte, 
das wußte Yandohama. In erſter Zeit be⸗ 


Jahreszeit — einen Sumpf bildete, eine 
ſchwarz⸗grüne breiige Maſſe, auf der Gift⸗ 
pflanzen prächtige Blüthen entfalteten. 
Dort lag ein vom Sturme halb entwur⸗ 


zelter Cypreſſenbaum, der beim Falle auf 


eine uralte Pinie geſtürzt war und nun 
hatte er nie von einer Trennung geſprochen, 


über das Waſſer hinweghing. Yandohama 
ſpähte umher und da ſich nichts regte, 
duckte fie ſich im Kande und begann eigens 
thümliche Klagelaute auszuſtoßen, ähnlich 
dem Winſeln junger Hunde. Dann lauſchte 
fie. Fünfzig Schritte weiter erhob ſich eine 


dunkle Maſſe aus dem Sumpfſpiegel, ein 
pen gedrückt, fie fein „ſüßes Kleinod“ ge⸗ 


langgeſtreckter Kopf zeigte zwei hornige 


hervorglotzten, dann kam eine Naſenſpitze 


und endlich ein halb geöffneter Rachen zum 
Vorſchein, dem furchtbare Zähne etwas 
Augen. Miles hatte ſie nie geliebt — für 


Höcker, unter denen ein paar große Augen 
ſie einem Anderen, dem er ſie vetſchachert, 


Grauenhaftes verliehen. Ein Alligator von 
mindeſtens neun Fuß Länge tauchte auf 
und kroch ſchwerfällig durch den Sumpf 
der geſtürzten Cypreſſe zu. „Er iſt da? 


— flüſterte Yandohama ſtockenden Athems. 


Kaum warf fie das Kande herum 
und ruderte mit kräftigen Stößen dem 


ſchöne Colonell Miles das Treiben Yandos 


Hätte der 


Landungsplatze zu, ſo ſank das Thier ſtill 
| und langſam unter Waſſer. 


| 


hama's hier beobachten können, er wäre 


etwas weniger ſorglos, die Havanna im 


Munde, auf Deck des kleinen Dampfers 
„Limitid“ heimgekehrt in das Blockhaus. 


Ein Stündchen ſpäter empfing Nandohama, 
prächtig gekleidet und mit Juwelen ge⸗ 
ſchmückt, ihren Gatten. Er hatte ihr ein 


Kiſtchen ſchwerer, altſpaniſcher Weine mit⸗ 


gebracht, zog ſich aber ſogleich in ſein Ar⸗ 
beitszimmer zurück — er komme jpäter zu 
ihr — wichtige Geſchäfte —“ 

Sie ließ ihn gewähren; aber ſie ſchlich 
ſich über den weichen Binſenteppich hinter 
die Portièren der Thüre. Milas ſaß vor 


Losponeno Ilensypom. 
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dem Schreibtiſch und zählte große Bankno⸗ 
ten, dann Rollen von Goldſtücken; endlich 
ordnete er Briefſchaften und legte Alles in 
eine eiſenbeſchlagene Kaſſette. 

John kam und rief den Colonell aus dem 
Zimmer. Sofort ſtürzte Yandohama zum 
Schreibtiſch. Links lag ein dickes Blatt 
mit mächtigen Siegeln. Faſt erſtarrte ihr 
Blut. „Der Kaufvertrag der Farm an Well 
Queckſaeſt.“ — John hatte nicht gelogen! 
Und ihr kein Wort von alledem — 

Ihr Entſchluß war endgiltig gefaßt. 
Betrug — gegen Betrug. Er hatte keine 
Liebe, kein Mitleie mit ihr — ſie wollte 
mit gleicher Münze bezahlen. Sie harrte 
ſeiner an prächtig geſchmückter, reich beſetz⸗ 
ter Tafel; ſie kredenzte ihm den feurigen 
Rebenſaft Spaniens, trank ihm zu und be⸗ 
nebelte ihm jo die Sinne mit ſüßem 
Lächeln und Schaumwein. Ihm war, als 
habe er ſie noch niemals fo ſchön, o lieb» 
reizend geſehen. Bald aber wandte er ſich 
ab und murmelte: „Und doch nur die 
teufliſche Schönheit eines farbigen Weibes!“ 
Yandohama hatte ihn dennoch verſtanden. 
Ei ſah den Blick glühenden Haſſes nicht, 
der ihn ſtreifte, ſonſt hätte er ſich nicht 
bereden laſſen, weiter zu trinken. Wie ſie 
dann die Laute herüberholte und ihm eine 
kurze Fahrt auf dem Teiche abſchmeichelte 
— ihn zärtlich umfangend, führte ſie ihn 
zum Waſſer hinab. Mit Mühe ſtieg der 
Colonell in das Boot und legte ſein 
ſchweres Haupt auf den Rand des ſchma⸗ 
len Fahrzeuges. Yandohama ergriff die 
Ruder — leiſe trieb das Kanoe auf dem 
Waſſer. 

Der Mond ſchien in grellem Silber⸗ 
lichte, geſpenſtige Schatten warfen die 
Bäume, betäubender Blumenduft und 
Waſſerſtaub erſchwerte das Athmen. Auf 
des Colonell's Verlangen ſang Yandohama 
zur Laute mexikaniſche Weijen. Leiſer und 
leiſer klang ihre Stimme — Yandohama 
beugte ſich über den feſt Schlafenden und 
ihre Augen glitzerten, wie die einer Pan⸗ 
therkatze. Jetzt löſte fie raſch die Seiden⸗ 
ſchnur ihres Gewandes, theilte ſie in zwei 
Hälften und band dem vom Wein Be⸗ 
rauſchten Hände und Füße. Als ſie empor 
ſah, gewahrte ſie den Kopf des Alligators, 
der in weitem Bogen das Kande umſchwamm. 
Während Yandohama dem Landungsplatze 
zuſteuerte, ließ ſie die früher erwähnten 
Klagetöne junger Hunde hören — der 
Lockruf, dem der Alligator folgte. 

Jetzt fuhr das Boot auf den Sand 
und Yandohama verſuchte es, den Co onell 
aufzurichten. „— doch nur eine teufliſche 
Schönheit —“ lallte der Schlaftrunkene. 

„Meinſt Du —“ ſchrie fie auf. In 
wilder Rachſucht hob ſie ihn in ihren 
Armen empor und warf ihn über Bord. 
Hoch auf ſpritzte das Waſſer — der Rachen 
des Alligators wurde ſichtbar — dann er⸗ 
ſchien ein ſchwarzrother Fleck auf dem 
Spiegel des Teiches. 

Wie von Furien verfolgt floh Vando⸗ 
hama zurück in das Blockhaus. Tags 
darauf nahm Well Queckſaeſt Beſitz von der 
Farm; zu ſeinem Leidweſen fand er aber 
die ſchöne Sklavin todt auf ihrem Ruhe⸗ 
bette — vergiftet 

A. v. 
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ellig ſein und ſich lieber erſt genau übers 
zeugen, ehe ſie die ganze Stadt ohne Grund 
in Aufregung bringen. . 

— Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 
Nach dem Autzwelſe der Betriebsergebniſſe 
der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn vereins 
nahmte die Geſellſchaft im Juli insgeſammt 
943,743 Rbl. oder 62,905 Rbl. mehr, 
als im gleichen Monat des Vorjahres. An 
dieſer Mehrein nahme participiren der Per⸗ 
ſonenverkehr mit 440 Rbl., der Güterver⸗ 
kehr mit 17,675 Rbl. und die Extraordi⸗ 
narien mit 44,789 Rbl. Für die bisher 
verfloſſenen 7 Monate des Jahres hat die Ge⸗ 
ſellſchaft eine Totaleinnahme von 5,797,205 
Rbl. zu verzeichnen, welcher Betrag gegen 
die 1889er Parallelperiode eine Steigerung 
von 241,342 Rbl. repräſentirt, die zum 
überwiegenden Theile den Extraordinarien 
(187,854 Rubel) und dem Güterverkehr 
(59,649 Rubel) entſtammt, während der 
Perſonenverkehr einen Ausfall in Höhe von 
6161 Rbl. ergab. 

— Der Zonentarif ſoll, wie wir der 
„Gaz. Handlowa“ entnehmen, auf einigen 
Bahnen des Kalſerreichs und einer ſolchen 
im Königreich probewelſe eingeführt werden. 
Es werden bereits die hierzu nöthigen Daten 
im Eiſenbahn⸗Departement geſammelt. 

— Für das evangeliſche Waiſenhaus 
wurde uns von Herrn H. ein Rubel über⸗ 
geben, welchen wir der bei uns befindlichen 
Sammelblüichſe einverlelbten. 

— Donna Eroina bietet Demjenigen 
25 Rbl., welcher ſich heute Abend gelegent⸗ 
lich ihrer Vorſtellung in Helenenhof von 
ihr über das Seil fahren oder tragen läßt. 
Wie uns beſtimmt verſichert wird, ſollen 
der Kandidaten mehrere ſein, unter Ans 
deren ſoll ſich auch der wohl jedem unſerer 
Leſer bekannte „ehrliche (Bonbon): 
Makler Herſch' bereit erklärt haben, 
die 25 Rbl. zu verdienen. 

— Im Sellin'ſchen Sommer⸗Theater 
gaſtirt heut Herr B. Boleskawski 
vom Poſener Theater in der Rolle des 
Fürſten Radziwill in dem vortrefflichen 
Luſtſpiel von Kraszewski „Panie Kochauku“. 
— Wle aus dem Inſeratentheil uns 
ſeres heutigen Blattes erſichtlich, findet dle 
Eröffnungsvorſtellung im Cireus Ciniſelli 
am Freitag ſtatt. 

— Die neugebildete polniſche Bühnen» 
geſellſchaft wird ihre Vorſtellungen am 28. 
September l. J. im Victoria⸗Theater bes 
ginnen. 

— Geſtern Morgen entlud ſich ein 
Gewitter über unſerer Stadt und ſiel ein 
erfriſchender, aher leider nur ſehr kurzer 
Regen, der wenigſtens die keineswegs wohl⸗ 
rlechenden Höſe und Straßengräben einmal 
reinigte. Trotzdem wurde die Tempergtur nur 
ſehr wenig abgekühlt. 

— Aus unſerer Nachbarſtadt Pabia⸗ 
nice wird uns berichtet, daß das dortſelbſt 
am Sonntag und Montag ſtattgehabte 
Prämlenſchleßen ſowohl von ein⸗ 
heimiſchen, als auch auswärtigen Schützen und 
Nichtſchützen ſtark beſucht war und in recht 
gemüthlicher Weiſe verlaufen iſt. Die erſte 
Prämie errang ein Mitglied der Pabianicer 
Schützengilde auf 32 Zirkel, welche Zahl 
übrigens genau dieſelbe war, auf die auch 
im vorigen Jahte der erſte Preis fiel. 


— Auf der Stelle in Chiſlehurſt, wo 
die Gebeine des Kaiſerlichen Prinzen von 
Frankreich ſo lange ruhten, ehe fie in das 
Mauſoleum in Farnborough übergeführt wur⸗ 
den, iſt ein Denkmal errichtet worden. Es 
iſt an die Mauer des katholiſchen Kirchhofes 
in Chiſlehurſt gelehnt und, gleich der Kirche, 
in gothiſchem ‚Stile des 15. Jahrhunderts 
ausgeführt. Auf der in die Mauer gefügten 
Platte ruht die Geſtalt des Prinzen in 
Lebensgröße, in Alabaſter modellirt, in der 
Unlform, welche er in dem verhängnißvollen 
Feldzuge gegen die Kaffern trug. 


Yenele pes. 


Hamburg, 18. Auguſt. Die vor Kopen⸗ 
hagen am 17. d. Mis. eingetroffene öſter⸗ 
reſchiſche Eskadre, unter Befehl des Kontre⸗ 
Admirals Hinke, hat den Befehl erhalten, 
nach Beiwohnung der deutſchen Flottenma⸗ 
növer bei der Inſel Alſen auf dem Rück⸗ 
wege nach Pola, den Helder und den fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegshafen Cherbourg anzulaufen. 
In letzter Hafenſladt bereitet das franzöſiſche 
Marine⸗Offizierskorps einige glänzende Feſte 
zu Ehren der öſterreichiſchen Marine. 

Wien, 18. Auguſt. Der engliſche 
Xhronfolger, Prinz Albert von Wales trifft, 
pie mitgetpeilt wird, um die Mitte des 
ommenden Monats in Wien ein. Der 

rinz wird diesmal, wie es heißt, von 
feiner Gemahlin begleitet jein. 

Paris, 18. Auguſt. Der ſchon oſt 
erörterte Plan einer Bahn durch vie Sahara 

oll nunmehr ernſtlich in Angriff genommen 


— — Ar. Kun 
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werden. Die franzöſiſche Regierung hat 
als erſten Schritt dazu den Ausbau der 
Strecke bis Biskra (an der ſüdalgeriſchen 
Grenze) beſchloſſen. Stanley hat eine Sa⸗ 
harabahn unlängſt als nothwendig für das 
franzöſiſche Kolonialreich bezeichnet, und auch 
Freycinet verſpricht ſich viel von ihr. — 
Während der ſchon erwähnten Kavallerie⸗ 
Manöver bei Chalons ſollen die Diviſionen 
in einer Entſernung von 80 Kilometer von 
einander Aufſtellung nehmen und ohne vor⸗ 
geſchriebene Gefechtsidee gegen einander ma⸗ 
növriren. 

London, 18. Auguſt. Der erſte Schritt 
zur Verſtärkung der britiſchen Befeſtigungen 
an der Mündung der Themſe und des 
Medway wurde am 15. Auguſt gethan, in⸗ 
dem auf der Zentralbaſtion von Sheerneß 
ein 30 Tonnen⸗Hinterladegeſchütz aufgeſtellt 
wurde. 


Gelegraume, 


Petersburg, 19. Auguſt. (Nordiſche 
Tel. Agt.) In Narwa fand am Montag 
zur Feier des Patronatsfeſtes des Garde⸗ 
Regiments Preobraſchenski Mittags Feld⸗ 
gottesdienſt und Parade ſtatt. Die Gefolge 
der beiden Majeſtäten, ſowie die Ver⸗ 
treter der verſchiedenen Truppentheile kamen 
um 11 Uhr auf dem Paradefelde an. Ge⸗ 
gen 11½ Uhr folgten Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten, die Großfürſten und die fremden 
Fürſtlichkeiten. Die Damen trugen die 
Farben des Regiments. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Kaiſer Wilhelm in der 
Uniform des Grenadier⸗Regiments Friedrich 
Wilhelm III. mit den Großkordon des 
Andreasordens wurden von den begeillerten 
Zurufen der zahlreichen Zuſchauermenge 
empfangen. Die aufgeſtellten Truppen be⸗ 
flanden aus dem Preobraſchenski'ſchen Regi⸗ 
mente, aus Grenadier⸗Regimentern und 
dem Jekatherinoslaw'ſchen Negimente, jo: 
wie aus Artillerie. Die Parade kom mandirle 
Fürſt Obolenski. Die Truppenſchau endete 
mit einem Vorbeimarſch der Truppen, nach 
welchem die Majeſtäten das Lager des 
Preobraſchenskſchen Regiments beſuchten, 
wobei Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Geſundheit des Regiments ausbrachte. Am 
Beſchluß des der Parade voraufgegangenen 
Feſtgottesdienſtes küßte Kaiſer Wilhelm das 
Kreuz. 

Narwa, 19. Auguſt. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agent.) Zu dem geſtrigen Hos⸗Dejeuner 
erhielten auch die Mitglieder der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft Einladung. Anläßlich 
des Geburtstages des Kalſers Franz Joſef 
trugen die Anweſenden ihre öſterreichiſchen 
Orden. Se. Majeltät der Kaiſer und Kaiſer 
Wilhelm brachten gegenſeitig Toaſte in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache aus. Bei dem Dejeuner was 
ren anweſend: der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Staatsſecrelalr Giers, der deutſche 
Reichskanzler Caprivi, Graf Schuwaloff, 
General Schweinitz, der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf WolkenſteinTroſtburg. — Staats» 
ſecretalr Giers und Graf Wolkenſtein kehr⸗ 
ten nach dem Dejeuner nach St. Peters⸗ 
burg zurück. 

Nachmittag fand auf der Narwa ein 
Volksfeſt ſtatt. Die Monarchen und die 
hohen Gäſte unternahmen eine Fahrt durch 
die Stadt. 

Petersburg, 19. Auguſt. Ein Aller⸗ 
höchſter Befehl wegen Erböhung des Zolles 
von dem über die europäiſche Grenze impor⸗ 
tirten Zucker wurde veröffentlicht. Von 
Zucker in rohem, gemahlenen Zuſtande oder 
auch in Stücken wird bei Einſuhr durch 
die Häfen des ſchwarzen und Aſow'ſchen 
Meeres 2 Rbl. 90 Kop. in Gold und 
bei Einfuhr durch andere Häfen und über 
die Landgrenzen 3 Rbl. erhoben werden. 
Für Raffinade in Hüten und Stücken, ſowie 
für Farine und candiſirten Zucker bei Ein⸗ 
fuhr durch die Häfen des ſchwarzen und 
Aſow'ſchen Meeres 3 Rbl. 80 und bei Ein⸗ 
fuhr durch andere Häfen und über die Land» 
grenzen 3 Rbl. 90 Kop. erhoben. Der neue 
Tarif tritt in Kraft vom Tage der Ver⸗ 
öffentlichung des Allerhöchſten Befehls. 

Berlin, 19. Auguſt. Wle eine ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichtete Korreſpondenz 
meldet, hat Herr Crispi mit dem engliſchen 


= } 


Botſchafter Lord Dufferin eine Unterredung 
gehabt, welche die veränderte Stellung Eng⸗ 
lands zum Dreibunde und beſonders im 
Mittelmeer zum Gegenſtand hatte. 

London, 19. Auguſt. Das engliſche 
Parlament iſt am Montag Abend vertagt 
worden. Die dabei gehaltene Thronrede 
bezeichnet die Beziehungen Englands zu 
allen auswärtigen Mächten als friedliche 
und freundſchaftliche und erwähnt die mit 
Deutſchland und Frankreich getroffenen Ab⸗ 
kommen, ſowie die Akte der Konferenz über 
den Sklavenhandel, welche von allen Mäch⸗ 
ten mit Ausnahme Hollands angenommen 
worden ſei. Die Regelung der Streitigkeiten 
wegen Neufundlands liege, ſo heißt es zum 
Schluſſe, der Regierung am Heczen und be⸗ 
ſchäftige deren Aufmerkſamkeit im vollſten 
Maße. 

London, 19. Auguſt. Die neue bra⸗ 
ſilianiſche Regierung hat befohlen, daß die 
bürgerliche Eheſchließung der licchlichen 
Trauung vorangehen ſolle. Kraſt dieſes 
Erlaſſes ſoll der Geiſtliche, der eine kirchliche 
Trauung vornimmt, bevor vie Zivilehe voll⸗ 
zogen ill, mit ſechs Monaten Gefängniß und 
einer der Hälfte dieſer Zeit entſprechenden 
Geldbuße beſtraft werden. 

Rom, 19. Auguſt. Geſtern Abend 
wüthete ein furchtbarer Sturm mit Hagel» 
ſchlag. Bei Cernaclo wurden Hagelkörner 
bis zum Gewicht von 700 Gramm gefun⸗ 
den. Zahlreiche Aecker find verwüftet, auch 
der ſonſtige Schaden iſt bedeutend. 

Niſch, 19. Auguſt. Milan und König 
Alexander werden bier längere Zeit verblei⸗ 
ben. Die Stadt veranſtaltete zu Ehren des 
Königs ein großes Banket. 

Cairo, 19. Auguſt. Die Stadt iſt 
bis jetzt von der Cholera verſchont geblieben, 
alle anderen beunruhigenden Gerüchte be⸗ 
ruhen auf Unwahrheit. 

New⸗York, 19. Auguſt. Nach Mel⸗ 
dungen aus Mexiko erhielt der dortige Ver⸗ 
treter der Republik San Salvador eine 
Mittheilung von General Ezeta, welche ein 
baldiges günſtiges Reſultat der eingelelteten 
Friedensverhandlungen in Ausſicht ſtellt. 
Eine Depeſche des „New⸗ Vork Herald“ aus 
San Salvador meldet, ein dem General 
Ezeta in allen Punkten günſliger Frieden 
ſel bereits abgeſchloſſen. General Ezeta baby 
in Folge deſſen der auf Guatemala mare 
ſchirenden Armee von San Salvador Gegen⸗ 
befehl ertheilt. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rauch und Zetlin 
aus Warschau. — Sokolow aus Nieiyn. — 
Friedensohn aus Moskau. — Littauer aus Berlin. 
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Hotel Vietoria. Herr Piotrowski aus Ka- 
isch. — Dangel aus Eubna. — Kirschstein aus 
Tarnowo. — Ramendik aus. Mogilew. — Glanz 
aus Moskau. — Mannomanz aus Baku. 
Bachrach, Glass, Ziembinski und Ortwein aus 
Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Koroboczkin aus 
Mohilew. — Sinneker aus Eriwan. — Melcer 
aus Warschau, 

Hötel de Pologne. Herren: Ciniselli, 
Lipski und Franconi aus Warschau, — Rogosinski 
aus Kalisch. — Ehrlenholz aus Tomaschow. — 
Walewski aus Zielenin. — Matecki aus Windugi. 
— Lief aus Rossjansk. — Beyerle aus Berlin. 


T. 


Okowik-Preis. 


Warſchau, den 19. Auguſt 1890. 

En gros pr. Wedro 844 — — — — 848 ) 2% 

Detail⸗Preis p. „ 8572 — — — — 860? Zuſchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9½¼ %, 


Iufernte 


@ A0BORy o cBbıkuig, yTo IIpn- 
Kauukb mol, Barckiä umannmp, 
TPUTOPIÄ KA3bMHYB 


TPANE3HUKOBL 
orb 14 Iona cero 1890 roka y Menn 


onze ne cnyxurz H AOBEPeHHOCTL emy 
YHHYTOxeHa. 


AMUTPIÄ IIEPECEJEHKOBT, 
Pocronr na Lony. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, 
wird pr. Oetober geſucht. 
Gegend Cegielniana⸗Straße bis zum Ringe. 

Adreſſen an die Exped. d. Bl. (Bel 
Die Sarg⸗Niederlage 
von 
M. 'Walicki, 

Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 
8 empfiehlt alle Arten von 


9 Melall- & Holz Jürgen 


zum Preiſe von 1— 500 Rbl., 


übernimmt 
vollſtänd. Ausſtattungen 
8 bei Begräbniſſen und ſtellt 
Leichenwegen gratis zur Verfügung. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Ein Baupblat, 


40 Ellen Front und 110 Ellen tief, 
an der Benedyktenſtraße gelegen, iſt 
ohne Zwiſchenhändler unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (2 


Metall⸗Grabkränze 


und 
Emaille-Küchen-Geſchirre 
10 * Auswahl 10 ſehr billigen Preiſen 
— e 
OSO AR SCHMIDT, 
Petrilauer » Straße Nr. 694/233 (Wulka). 
en ii 
möbl. Zimmer 


in der Nähe des neuerbauten Circus, für zwei 
Herren, iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Wo? fagt die Exped. d. Bl. 


Ein energiſcher nüchterner 


Portier, 


welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt und gute Zeugs 
niſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort 
dauernde Stellung. 
Wo; ſagt die Exped. d. Bl. 


Ein Appreteur, 


der fähig iſt, die Rauherei ſelbſt zu leiten, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. (3⸗2 


l. Belohnung! 
Geſtern Früh ſind zwei junge, weiße 
Schweine abhanden gekommen. Der 
Finder wird gebeten, dieſelben gegen obige 
Belohnung abzugeben Petrikauerſtraße Nr. 
177 (neu) parterre links. (3—2 


Drei Zimmer nebst Küche 
und verſchloſſenem Korridor 5 
find vom 1. October I. J. an zu 


vermiethen Dzika⸗Straße 10898. 
Haus Kulawinski. i 


auf kurze Zeit. 
FIelenenhof. 


Heute Donnerſtag: 


Auftreten der weltberühmten 


Thurmseilkünstlerin 


DONNA EROINA 


mit ihren großartigen Produktionen auf dem hohen 
Thur mſeile. 
Donna Eroina, die jüngfte und ſchönſte Thurm⸗ 
; ſeilkünſtlerin der Gegenwart. 
Nur für Garten⸗Etabliſſements 1. Ranges. 
Anfang des 1. Theils 7 Uhr. 
Pauſe) 
Anfang des 2. Theils bei eintretender Dunkelheit 
mit Brillant-Feuerwerk, 
abgebrannt auf dem hohen Thurmſeile von 
Donna Eroina, 


Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 

N Sitzplatz 1 Rbl. 

„ Anſang des Concerts 4 Uhr Nachm. 
Wechſelndes Programm. 

Unter Anderem wird Donna Eroina als Koch auftreten, 
mitten auf dem Seile Pfannkuchen backen und dieselben 
dem verehrten Publikum zum kosten herabreichen. 
25 Rubel Belohnung 
erhält Derjenige, welcher ſich von Donna Eroina über das Seil 
fahren oder tragen läßt. Melden ſich zu dieſem Behufe mehrere 

* En Perſonen, ſo entſcheidet das Loos. bot B 
0939599595239 9909329o9 
DR A VI SI 
Unſeren geehrten Kunden zur gefl. Nachricht, daß wir unſeren 
bisherigen Vertretern für die Baumwollbranche, den Herren 


Tockl. & SPRINGSGUTH 


von jetzt ab auch die 
Vertretung für die Woll brauche 
übertragen haben = 
und bitten wir, das uns fo lange Jahre geſchenkte Vertrauen auch 
unſeren nunmehrigen Repräſentanten entgegen zu bringen. 
Hochachtungsvoll 


HAHNEL, MANHARDT & C 


mechaniſche Kratzen fabrik. 
Bielitz, den 20. Auguſt 1890. 
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Unter Bezugnahme auf obiges Avis, bringen wir den Herren 
Intereſſenten zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir ſtets 
ein gut aſſorlirtes Lager der anerkannt guten 


Kratzen und Beſchläge 


aus der Fabrik der Herren Hähnel, Mänhardt & Co. 
halten werden und bitten bei Bedarf um geneigte Berückſichtigung. 
MN Mit voller Hochachtung 
Tögel & Springsguth. 
Keine Jahnſchmerzen mehr! 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der N. N. P. P. Benedietiner 


Abtei in Snlae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
5 Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 

78 weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 


n 


Eine Bauſtelle 


an einer Hauptſtraßt, in verkelirsreicher 
Gegend gelegen, iſt ohne Zwiſchen händler 
t (144 unter günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Weisyg, Nawrol⸗Straße Nr. 1305. Näheres ift der Exped. d. Bl. 


Pexaxzops u Haaren Äoonomas Zouons, u 


. 


H 


st-neo-Dad 


bei DANZIG. 


Schulg- Hotel, 
See⸗Straße Nr. 50, | 
3 Minuten von der Bahn, 5 Minuten vom Bad, 


empfiehlt große wie auch kleine elegant eingerichtete Wohnungen 
und einzelne Zimmer. 


. Anerkannt beſte Küche, mäßige Preiſe, 


Zoppot 


gute Bedienung. 


16—4 


Galmanie. 


Galmanie iſt ein Pulver, welches das Schwitzen der 


Füße beſeitigt. 


Die Wirkung deſſelben iſt ſehr erfolgreich. Schon durch 


das einmalige Beſchütten der Füße mit dem Pulver wird der üble Geruch 


beſeitigt und verbleibt nur der Duft der beſten Parfüms. 
Preis einer Schachtel 30 Kop. 


Zu haben in der Parfumerie von 


5 W. Kutakowski, Petrikauer-Straße Nr. 45. 


2 hirsch 


und zwar: ein Spießer und ein Elfender 
ſtehen zum Verkauf 


im Thiergarten zu Julianow 
bei Lodz. (3—3 


Die Strassen-, Höfe- und 
Trottoire-Reinigungs- 
15-8) Gesellschaft 


erfucht diejenigen Herren Hausbeſitzer, welche mit 
ihe in Verbindung treten wollen, hiermit höflichſt, 
ſich behufs Vereinbarung im Hotel Peters- 
burg, Poludniowastr. Nr. 252, zu melden. 
ee 
Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich am hieſigen Orte, Petrikauerſtraße 
Nr. 58, Haus J. D Freund, eine 


wirthſchaftliche 


Po ſch-Auſtalt 


eröfinet habe. Ganz beſonders wird darauf aufs 
merkſam gemacht, daß bei mir zur Wäſche kein 
Chlorkalt benützt wird, die Wäſche wird deshalb 
nicht ruinirt und bekommt einen eleganten Glanz. 
Hochachtungsvoll 


T. Noskowicz. 
Jgn der IV-Haffigen 
e al⸗ Schule 
nebſt Penſionat, (6-2 
Wschodniaſtraße Nr. 80, (2. Haus von der 
Dzielgaſtraße), beginnt der Unterricht den 


25. Auguſt, unter Mitwickung der Lehrer 
aus den hieſigen Regierungsſchulen. 


Der Vorſteher 9. Meijer. 


Zur Fröffnung der 


chulen 
empfehle Schüleranzüge, Monturen u. 
Shinells zu billigen Preiſen. 
Herman Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60, neu, grabeliber vom 
3—3) Haufe Konſtadt. 


Für ein 2-jähriges Kind wird ein 


älteres auſtändiges 
M e u 


welches der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 


— — — — 
Äoxnazeuo ilawsypom. 


iſt und gut nähen kann, zum fofortigen Antritt 
3—1) geſucht. 
— Näheres in der Exped. d. Bl. 


Oomiä (6—1 


TAMOKERHRIN Tape 


no Enponeffexoff Topronzb, KONOAHEHHEIÄ 


10 15 Imıa 1890 r. 
Preis Rs. 2.20. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


R. Schatke. 
Eine deutſche Ausgabe dieſes Zoll⸗Tarifs 


wird nicht erſcheinen. 


Bapmaya, aua 9 Anrycra 1890 r. 


Circus 


F e 


Freitag, den 22. Auguſt 1890, 
Abends präclſe 8 ½ Uhr: 


Gala Eröffnungs 
Uorſtellung 


unter Mitwirkung weltre⸗ 
nommirter Künſtler und 
| Künſtlerinuen. 
Vorführung beſtdreſſirter 
Pferde. 
Concert d. Circuskapelle. 
An Sonn- und Feiertagen finden 
2 Vorſtellungen ſtatt. 
Um 4 Uhr Nachm. u. 8 ½ Uhr Abends. 
Bei jeder Vorſtellung abwechſeludes 
Programm. 
Restauration im Cireus. 
Kaſſeneröffnung täglich von 11 Uhr Bor 
bis 2 Uhr Nachmittags und von 5 Uhr Abends 
bis Schluß der Vorſtellung. 


Hochachtungsvoll 
E. Ciniselli, Director. 


Eine Franzöſin, 
auch den deu'ſchen Sprache in Wort und 
Schrift vollſtändig mächlig, ſucht Stellung 
als Gouvernante oder Geſellſchafterin. Geſl. 
Offerten unter B. 80 an die Exped. d. Bl. 
erbeten. (33 


Spezial⸗Arzt für Frauen ⸗ und Rinder ⸗NRrank · 
heiten, iſt von Wien nach Lodz zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 8—11 Uhr Vormittags und von 


4—7 Uhr Nachmittags, Ecke Petrikauer⸗ und Grüne 
Straße, Haus Wislicki, Nr. 45 (neu). (15-4 


8) Zahnarzt 
I. SSURER 
iſt von ſeiner Reiſe zurückgekehrt 


und täglich zu ſprechen. 
Petrikauer⸗Straße Haus L. Sachs. 


2 Knaben 


anſtändiger Eltern, die die nöthige Schulkenntniſſe 
befigen, können ſich melden in der Buchdruckerei 


von 
L. Zoner, VBabnſtraße Nr. 13. 


Zu miethen geſucht 


Räumlichkeiten geſucht, 


welche ſich zur Färbereſ eignen. 
Gefl. Offerten wolle man unter R. 8. 
7 in der Exped. d. Bl. niederlegen. 


RT 1 


—"Eehnellpressendruck von Leopold Zoner. 75 


